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Israels Zwangslage

Lieber Nebi!
Auch ich muss mich einmal an die

Schreibmaschine setzen und Dir schreiben

und Dir danken für die
ausgewogene und ausgezeichnete Mischung
an Weltsatire. Besonders sprechen
mich immer wieder die Karikaturen
von Horst an und die ironischen
Geschichten von Ephraim Kishon. Ich
hoffe, im Nebi in Zukunft noch mehrere

Artikel von ihm lesen zu können.
Besonders berührt hat mich seine

Betrachtung «Niemand hört zu» (Nebi
Nr. 16) - denn seine Feststellungen
gehen alle vpn uns an, aber auch wirklich

alle. Vielen Menschen wäre schon
sehr viel damit geholfen, wenn ein
anderer Mitmensch sich ihre Sorgen
und Probleme einmal anhören würde,
und mancher fände dann beim
Erzählen sogar selber eine Lösung aus
dem eigenen Dilemma - doch wer
hört einem normalen, ruhigen Bürger
schon zu? Im Privatleben ist es leider
genauso wie in der Politik. Israel, das
seine Probleme in sich trägt, liegt es

nicht, mit grossartigem Pathos die
Welt auf seine isolierte Lage aufmerksam

zu machen.

Das theatralische Lamento und
Gejammer wird dagegen auf der arabischen

Seite sehr gepflegt, worauf
prompt fast die ganze Welt hereinfällt

und sich vor lauter falschem Mitleid

mit den «armen» Palästinensern
erpressen lässt. Israel braucht kein
Mitleid - will es nicht und verlangt
es nicht. Was es dagegen fordert, ist
Gerechtigkeit und Frieden - doch
niemand begreift Israels Zwangslage,
denn «niemand hört zu».

Sissi Kar2, Stein

Oberflächlich und
ungerecht

Sehr geehrter Herr Redaktor!
Mit allem Nachdruck möchte ich

gegen den Verriss der Studentenzeitschrift

«Konzept» durch Kaspar
Subinger, in Ihrer Ausgabe Nr. 20,
protestieren. Es scheint mir grotesk,
einer Zeitung die Annahme von
Kontaktinseraten Homosexueller
vorzuwerfen, nachdem derartige
Beziehungen Erwachsener in der Schweiz
völlig legal sind. Auf diese Weise
werden die umfangmässig viel
grösseren informativen Beiträge z. B. über
die Expansion der Einkaufszentren
«im Grünen» und die daraus erwachsenden

Probleme für Verkehr und
Quartierläden, als völlig nebensächlich
zur Seite geschoben. Dies ist um so
bedenklicher, als der Durchschnittsleser

des Nebelspalters kaum das

«Konzept» selbst zur Hand nehmen
wird.

Im weitern wird die Veröffentlichung

eines Briefes einer grossen
Firma an Herrn Ständerat Honegger,
in dem dieser aufgefordert wird, sich

gegen die Auszahlung des vollen
Teuerungsausgleichs zu wenden, als
«Anöderei» bezeichnet. Meinte der
Schreiber damit, der Leser wisse
sowieso, dass ein grosser Teil unserer
Parlamentarier bezahlte Agenten
wirtschaftlicher Interessen sind? Dass diese

Behauptung nicht aus der Luft gegrif-
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